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(54) Schloss, insbesondere Schließzylinder mit einer Einrichtung zur Kommunikation mit einem 
Transponder und Kommunikationseinrichtung

(57) Die Erfindung betrifft eine Einrichtung zur Kom-
munikation mit einem Transponder (5) an einem Schließ-
zylinder, mit einer Sende-Empfangseinrichtung (2) zum
Aussenden eines Aktivierungssignals (14) in Form eines
elektromagnetischen Wechselfeldes auf einer Arbeits-
frequenz des Transponders (5) und zum Empfang eines
Datensignals (15) und mit einer Auswerteeinrichtung (4)
dessen Auswertung und einer Steuereinrichtung (1) zur
Steuerung der Sende-Empfangseinrichtung (2), mit einer
induktiven Sensoranordnung (6,7), welche von der Steu-
ereinrichtung (1) gesteuert in vorgegebenen Intervallen

kurzzeitig ein elektromagnetisches Sensorfeld aufbaut,
wobei die Steuereinrichtung (1) die Sende-Empfangs-
einrichtung (2) erst dann zur Aussendung des Aktivie-
rungssignals (14) ansteuert, wenn die Beeinflussung des
Sensorfeldes einen vorgegebenen Schwellwert über-
bzw. unterschreitet. Es sind zwei Antennen (3, 7) vorge-
sehen, wobei eine erste Antenne (3) der Sende-Emp-
fangseinrichtung (2) und eine zweite Antenne (7) der in-
duktiven Sensoranordnung zugeordnet ist, wobei die bei-
den Antennen ein magnetisch gekoppeltes, jedoch gal-
vanisch entkoppeltes Spulensystem ausbilden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft zunächst eine Einrichtung
zur Kommunikation mit einem Transponder an einem
Schloss insbesondere an einem Schließzylinder, mit ei-
ner Sende-Empfangseinrichtung zum Aussenden eines
Aktivierungssignals in Form eines elektromagnetischen
Wechselfeldes auf einer Arbeitsfrequenz des Transpon-
ders und zum Empfang eines vom Transponder zurück-
gesendeten Datensignals und mit einer Auswerteeinrich-
tung zur Auswertung des empfangenen Datensignals
und einer Steuereinrichtung zur Steuerung der Sende-
Empfangseinrichtung mit einer induktiven Sensoranord-
nung, welche von der Steuereinrichtung gesteuert in vor-
gegebenen Intervallen kurzzeitig ein elektromagneti-
sches Sensorfeld aufbaut, welches beim Annähern des
Transponders beeinflusst wird, wobei die Steuereinrich-
tung die Sende-Empfangseinrichtung erst dann zur Aus-
sendung des Aktivierungssignals ansteuert, wenn die
Beeinflussung des Sensorfeldes einen vorgegebenen
Schwellwert über- bzw. unterschreitet.
[0002] Die Erfindung betrifft darüber hinaus ein
Schloss, und insbesondere einen Schließzylinder, der
mit einer derartigen Kommunikationseinrichtung ausge-
stattet ist.
[0003] Die DE 100 45 631 A1 beschreibt einen derar-
tigen Schließzylinder. Der Schließzylinder besitzt ein Ge-
häuse, in welchem sich ein elektrisch betätigbares Sperr-
glied und eine Antenne zum Empfang eines elektroma-
gnetischen Signals zur Freigabe des Sperrelementes be-
findet. Die Antenne wirkt mit einer Sende-Empfangsein-
richtung zusammen, welche von einer Steuereinrichtung
in Intervallen von 5 - 500 ms bevorzugt zwei bis viermal
pro Sekunde jeweils für kurze Zeit bestromt wird. Dabei
baut die Antenne im Umfeld des Schließzylinders ein
elektromagnetisches Wechselfeld auf, welches eine Fre-
quenz aufweist, die der Arbeitsfrequenz des Transpon-
ders entspricht. Letztere liegt typischerweise bei 13,56
MHz oder 125 kHz. Befindet sich innerhalb dieses Erre-
gerfeldes ein Transponder, so koppelt das elektroma-
gnetische Wechselfeld induktiv mit der Antennenspule
des Transponders. Dort wird eine Spannung induziert,
die nach einer Gleichrichtung als Energieversorgung für
den Transponder dient. Der Transponder besitzt einen
Mikrochip, auf dem eine eindeutige Seriennummer und
ggf. auch Daten gespeichert sind. Der Mikrochip erhält
über die eingekoppelte Wechselspannung Energie und
sendet über seine Antennenspule die Seriennummer
bzw. Daten. Diese werden von der Antennenspule der
Sende-Empfangseinrichtung des Schließzylinders emp-
fangen und von einer Auswerteeinrichtung ausgewertet.
Besitzt der Transponder eine Seriennummer, die als
schließberechtigt hinterlegt ist, bzw. wird nach Auswer-
tung anderweitiger Daten von der Auswerteeinrichtung
eine Schließberechtigung festgestellt, wird ein Sperr-
oder Kopplungsglied des Schließzylinders betätigt, so
dass das Schließglied vom Betätigungsglied betätigbar
ist.

[0004] Derartige Schließzylinder sind üblicherweise
batteriebetrieben. Bei der Konstruktion einer Kommuni-
kationseinrichtung mit dem Schließzylinder und einem
Transponder ist deshalb auf eine minimale Gesamten-
ergieaufnahme zu achten. Andererseits muss aber si-
chergestellt werden, dass der Schließzylinder jederzeit
durch Annäherung eines Transponders entsperrt wird.
Es ist also wichtig, dass mehrmals pro Sekunde das Um-
feld des Schließzylinders nach dem Vorhandensein ei-
nes Transponders abgefragt wird. Im Stand der Technik
hat man deshalb bereits vorgeschlagen, die Annäherung
eines Gegenstandes mit einem Näherungsschalter zu
detektieren. Nachteilhaft an der Verwendung eines Nä-
herungsschalters ist aber dessen Sensibilität auf jegliche
Art von Metallen, so dass die Sende-Empfangseinrich-
tung auch dann bereits aktiviert wird, wenn lediglich ein
Metallteil oder sich die Hand eines Benutzers dem
Schließzylinder nähert. Es kommt zu einer Vielzahl von
unnötigen Sende-Empfangsversuchen, die eine erheb-
liche Energie der Batterie des Schließzylinders entzie-
hen. Beispielsweise kann eine ungünstige Anordnung
von Metallteilen im Bereich eines Schließzylinders be-
reits dazu führen, dass permanent oder auch bei jedem
x-beliebigen Öffnen der Tür von der Rauminnenseite her
eine Aktivierung der Sende-Empfangseinrichtung er-
folgt.
[0005] Einen Schließzylinder mit Schlüssel, bei dem
das Schließgeheimnis in einem Transponder steckt, be-
schreibt auch die DE 10 2005 019 170 A1.
[0006] Des Weiteren sind Kraftfahrzeugtürgriffe be-
kannt, in denen eine Antenne und eine Sensoranordnung
angeordnet ist. Bei der Sensoranordnung handelt es sich
um einen kapazitiven Sensor, der die Annäherung einer
Person feststellt. Wird die Annäherung einer Person fest-
gestellt, so wird eine Sende-Empfangseinrichtung in Be-
trieb genommen, um in der oben beschriebenen Weise
mit einem Transponder zu kommunizieren.
[0007] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, den
elektrischen Energieverbrauch einer gattungsgemäßen
Kommunikationseinrichtung zu reduzieren.
[0008] Gelöst wird die Aufgabe durch die im Anspruch
1 angegebene Kommunikationseinrichtung bzw. das im
Anspruch 14 angegebene Schloss. Die Unteransprüche
stellen vorteilhafte Weiterbildungen dar, betreffen ande-
rerseits aber auch eigenständige Lösungen der Aufgabe.
[0009] Zunächst und im Wesentlichen ist eine zusätz-
liche induktive Sensoranordnung vorgesehen, welche
von der Steuereinrichtung gesteuert, in vorgegebenen
Intervallen kurzzeitig ein elektromagnetisches Sensor-
feld aufbaut, welches beim Annähern des Transponders
von seinem Schwingkreis beeinflusst wird, wobei die
Steuereinrichtung die Sende-Empfangseinrichtung erst
dann zur Aussendung des Aktivierungssignals ansteu-
ert, wenn die Beeinflussung des Sensorfeldes einen vor-
gegebenen Schwellwert über- bzw. unterschreitet. Es
sind zwei Antennen vorgesehen, die ein galvanisch ent-
koppeltes und magnetisch gekoppeltes Spulensystem
ausbilden. Die das elektromagnetische Sensorfeld er-
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zeugende Antenne bildet einen Schwingkreis, dessen
Frequenz im Wesentlichen dieselbe ist, mit der die Sen-
de-Empfangseinrichtung arbeitet. Der induktive Sensor
ist von einem energiesparenden Typ. Er kann einen se-
paraten Hochfrequenz-Schaltkreis enthalten. Die peri-
odische Ansteuerung des Sensors und die Auswertung
des Ausgangssignals des Sensors erfolgt durch einen
Mikroprozessor. Die Detektion eines Transponders wird
durch einen Schwellwertvergleich realisiert. Die Sende-
Empfangseinrichtung zum Aussenden des Aktivierungs-
signals wird nur dann eingeschaltet, wenn sicher die An-
näherung eines Transponders detektiert wurde. Die En-
ergie zum Betrieb der induktiven Sensoranordnung ist
erheblich geringer als die Energie, die erforderlich ist,
um mittels der Sende-Empfangseinrichtung ein Aktivie-
rungssignal auszusenden. Die induktive Sensoranord-
nung arbeitet dabei mit dem Schwingkreis des Trans-
ponders zusammen. Es werden somit nur solche Trans-
ponder detektiert, deren Resonanzfrequenz nahe bei der
Arbeitsfrequenz der induktiven Sensoranordnung liegt.
Ein Annähern von Personen oder Metallen wird somit
nicht detektiert. Dadurch kann auch ein fehlerhaftes Ein-
schalten der Sende-Empfangseinrichtung minimiert wer-
den. Auch dies führt zu einer Einsparung von elektrischer
Energie. Das Sensorfeld wird bevorzugt von einer an ei-
nen Frequenzgenerator gekoppelten Antenne erzeugt.
Bei der Antenne kann es sich um eine Induktionsspule
handeln. Die Antennenspule wird vom Frequenzgenera-
tor in Intervallen, die im Bereich zwischen 5 - 500 msec
liegen können, kurzzeitig mit einer Wechselspannung
beaufschlagt. Die Beaufschlagung erfolgt über einige
Hundert Schwingungsperioden. Beträgt de Arbeitsfre-
quenz des Transponders 13,56 MHz, so haben die Pulse
eine Dauer von 10 - 50 Ps. Beträgt die Arbeitsfrequenz
des Transponders 125 KHz, so sind die Pulse entspre-
chend länger und liegen zwischen 1 und 5 ms. Die Sen-
deleistung dieser Antenne ist erheblich geringer als die
Sendeleistung der Antenne, die von der Sende-Emp-
fangseinrichtung mit Spannung versorgt wird. An der An-
tenne der induktiven Sensoranordnung wird die Anten-
nenspannung abgegriffen. Dies erfolgt bevorzugt hoch-
ohmig. Die Steuereinrichtung besitzt einen Analog-Digi-
talwandler, der die abgegriffene Antennenspannung in
einen Digitalwert umwandelt. Die Steuereinrichtung be-
sitzt darüber hinaus einen Schwellwert-Vergleicher, wel-
cher als Softwaremodul ausgebildet sein kann. Dieser
Schwellwert-Vergleicher vergleicht die digitalisierte An-
tennenspannung mit einem oberen und einem unteren
Schwellwert. Der obere und der untere Schwellwert bil-
den ein Fenster aus. Liegt die Antennenspannung inner-
halb des Fensters, bedeutet dies, dass kein Transponder
in der Nähe der Antenne ist. Liegt die Antennenspannung
außerhalb dieses Fensters, also oberhalb des oberen
Schwellwertes oder unterhalb des unteren Schwellwer-
tes, so ist davon auszugehen, dass sich ein Transponder
im Lesebereich der Kommunikationseinrichtung befin-
det. In diesem Falle wird die Sende-Empfangseinrich-
tung in Betrieb genommen. Sie sendet das Aktivierungs-

signal in Form eines elektromagnetischen Wechselfel-
des und empfängt vom Transponder die zurückgesand-
ten Daten. Besitzt der Transponder Schließberechti-
gung, so wird ein entsprechendes Ausgangssignal be-
reitgestellt, mit dem ein Sperrglied oder ein Kupplungs-
glied betätigt werden kann. Die das elektromagnetische
Sensorfeld erzeugende Antenne wird bevorzugt mit einer
Frequenz betrieben, die im Bereich der Arbeitsfrequenz
des Transponders liegt. Sie kann etwas größer oder et-
was kleiner sein. Auf Grund von herstellungstechnischen
Toleranzen liegen die Frequenzen der zu detektierenden
Transponder nicht immer exakt bei 13,56 MHz. Die Ar-
beitsfrequenzen der Transponder dieser Klasse können
bis zu 18 MHz betragen. Insofern reicht es, wenn die
Frequenz des elektromagnetischen Wechselfeldes der
Sensoreinrichtung auch in diesem Toleranzfeld liegt. Die
Frequenz des Sensorfeldes muss auch nicht stabilisiert
sein. Es ist nicht nur zulässig, wenn die Frequenz des
Sensorfeldes um die Arbeitsfrequenz des Transponders
bzw. um die Arbeitsfrequenz der Sende-Empfangsein-
richtung schwankt bzw. driftet. Dies kann sogar vorteil-
haft sein. Der Frequenzgenerator kann ein L-C-Schwing-
kreis sein. Bevorzugt wird der Frequenzgenerator aber
von einem R-C-Glied ausgebildet. Die Kommunikations-
einrichtung kann zwei Antennen besitzen. Eine erste An-
tenne ist der Sende-Empfangeinrichtung zugeordnet und
eine zweite Antenne der induktiven Sensoranordnung.
Da beide Antennen auf nur wenig voneinander verschie-
denen Frequenzen arbeiten, liegt ein stark gekoppeltes
Spulensystem vor. Trotz der parasitären Effekte der je-
weils anderen Spule und der daran angeschlossenen
Bauelemente, besitzt jede Spule aber die gewünschten
Eigenschaften in Bezug auf Resonanzfrequenz und
Feldstärke. Die Sendeleistung der induktiven Sensoran-
ordnung braucht höchstens 10 % der Sendeleistung der
Sendeempfangseinrichtung zur Erzeugung des Aktivie-
rungssignals betragen. Mit der erfindungsgemäß ausge-
stalteten Kommunikationseinrichtung lassen sich gemit-
telte Versorgungsstromstärken in der passiven Phase
der Kommunikationseinrichtung von unter 10 Mikroam-
pere realisieren. Zudem wird mit der erfindungsgemäßen
Dimensionierung der Sensoranordnung die Anzahl der
vergeblichen Sende- und Empfangsversuche mit einem
Transponder erheblich reduziert. Diese Stromstärken
von 100 Milliampere erfordernden Datenaustausch-
Kommunikationsversuche finden in der Regel nur dann
statt, wenn tatsächlich ein Transponder in unmittelbarer
Nähe vor der Antennenanordnung liegt. Diese, insge-
samt geringe Stromaufnahme führt zu einer längeren
Batterielebensdauer. Es ist ferner von Vorteil, wenn die
Sensorspule eine gewickelte Luftspule ist und etwa
gleich viele Windungen aufweist, wie die von einer spi-
ralförmigen Leiterbahn ausgebildete Lesespule. Letztere
kann rückwärtig der Sensorspule in einem Gehäuse an-
geordnet sein. Vor der gewickelten Luftspule befindet
sich dann die Detektionszone. Die beiden Antennenspu-
len können zur Optimierung der magnetischen Kopplung
koaxial zueinander angeordnet sein und einen gleichen
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Durchmesser aufweisen. Es reicht grundsätzlich aber
aus, wenn die beiden Spulen sich lediglich bereichsweise
magnetisch gekoppelt sind.
[0010] Ein Ausführungsbeispiel wird nachfolgend an-
hand beigefügter Zeichnungen erläutert. Es zeigen:

Fig. 1 ein Blockschaltbild der Kommunikationsein-
richtung, und

Fig. 2 grobschematisch einen Schließzylinder mit ei-
ner derartigen Kommunikationseinrichtung.

[0011] Der in Fig. 2 dargestellte Schießzylinder besitzt
ein Zylindergehäuse mit einer Gehäusebohrung, in wel-
cher ein Zylinderkern 22 steckt. Der Zylinderkern 22 kann
mit einer Handhabe, beispielsweise einem Schlüssel be-
tätigt werden. Der Zylinderkern 22 kann darüber hinaus
auch einen Drehknauf besitzen. Der Zylinderkern 22 ist
mit einem Schließglied 21 gekoppelt. Mit dem
Schließglied 21 kann ein Schließmechanismus eines
Schlosses betätigt werden. Der Schließzylinder 20 ist be-
vorzugt ein Normschließzylinder und lässt sich in Türen
einbauen. Innerhalb des Schließzylinders oder in einem
Knauf befindet sich auch eine Batterie zur Stromversor-
gung.
[0012] Innerhalb des Flanschabschnittes des
Schließzylinders 20 befindet sich ein mit der Bezugsziffer
23 angedeutetes Sperrglied, welches die Drehbarkeit
des Zylinderkerns 22 sperren kann. Das Sperrglied 23
ist elektrisch betätigbar. Bei einer elektrischen Betäti-
gung des Sperrgliedes 23 wird die Drehbarkeit des Zy-
linderkernes 22 entsperrt, so dass das Schließglied 21
von einer Handhabe betätigt werden kann.
[0013] Alternativ dazu kann das Betätigungsglied 22
aber auch über ein Kupplungsglied mit dem Schließglied
21 gekuppelt sein. Im nicht-betätigten Zustand des elek-
trischen Kupplungsgliedes ist dann das Betätigungsglied
nicht mit dem Schließglied gekuppelt. Erst bei elektri-
scher Betätigung des Kupplungsgliedes besteht eine
drehfeste Verbindung zwischen Schließglied 21 und Be-
tätigungsglied 22.
[0014] Das elektrische Signal zum Betätigen des
Sperrgliedes oder des Kupplungsgliedes liefert eine
Kommunikationseinrichtung, wie sie beispielsweise in
der Figur 1 dargestellt ist. Mit der Bezugsziffer 11 ist dort
der Schaltausgang dargestellt, der mit dem Sperr- oder
Kupplungsglied verbunden ist. Die Bezugsziffer 10 deu-
tet die Betriebsspannungsversorgung einer Steuerein-
richtung 1 an. Bei der Steuereinrichtung 1 kann es sich
um einen Mikrocontroller handeln. Innerhalb des Mikro-
controllers befinden sich eine Auswerteeinrichtung 4, ein
Zeitgeber 19, ein Analogdigitalwandler 8 und ein Kom-
parator 9. Die Kommunikationseinrichtung besitzt dar-
über hinaus eine Sende-Empfangseinrichtung 2, an der
eine Antenne 3 angeschlossen ist. Des Weiteren besitzt
die Kommunikationseinrichtung eine induktive Sensor-
schaltung 6, die ebenfalls mit einer Antenne 7 verbunden
ist. Die Antenne 3 und die Sensorantenne 7 können von

Spulen ausgebildet sein.
[0015] Die Kommunikationseinrichtung kommuniziert
mit einem Transponder 5. Der Transponder 5 kann in der
Raide eines Schlüssels oder in einem Gehäuse in Form
einer Münze angeordnet sein. Der Transponder 5 besitzt
eine Transponderantenne 12, die mit einer Transponder-
schaltung 13 in Form eines Mikrochips verbunden ist. In
der Transponderschaltung 13 ist eine Seriennummer ge-
speichert. Gegebenenfalls sind in der Transponderschal-
tung 13 auch weitere Daten gespeichert. Die Energie-
versorgung des Transponders 5 erfolgt durch induktive
Ankopplung der Transponderantenne 12 an ein elektro-
magnetisches Wechselfeld von 13,56 MHz. Die in der
Transponderantenne 12 eingekoppelte Wechselspan-
nung wird gleichgerichtet und liefert die Betriebsspan-
nung für die Transponderschaltung 13. Sobald diese mit
ausreichender Energie versorgt ist, sendet sie über die
Transponderantenne 12 auf der Trägerfrequenz 13,56
MHz Daten und insbesondere die eindeutige Seriennum-
mer.
[0016] Das zuvor erwähnte elektromagnetische
Wechselfeld zur Aktivierung des Transponders 5 wird
von der Sende-Empfangseinrichtung 2 über die Antenne
3 erzeugt. Hierzu erhält die Sende-Empfangseinrichtung
2 über die mit der Bezugsziffer 14 gezeichnete Leitung
ein Aktivierungssignal. Das Datensignal 15 wird von ei-
ner von der Sende-Emfangseinrichtung ausgebildeten
Auswerteeinrichtung 4 ausgewertet. Besitzt der Trans-
ponder und insbesondere dessen eindeutige Serien-
nummer eine Schließberechtigung, so wird über den
Schaltausgang 11 das Schaltsignal abgegeben.
[0017] Um das Aktivierungssignal 14 nur dann abzu-
geben, wenn mit hoher Wahrscheinlichkeit auch der
Transponder im Empfangsbereich der Antenne 3 liegt,
ist die Sensorschaltung 6 mit zugehöriger Sensoranten-
ne 7 vorgesehen. Der von der Steuereinrichtung 1 aus-
gebildete Zeitgeber 19 liefert in Intervallen etwa zwei bis
viermal pro Sekunde jeweils für kurze Zeiten (ca. 10 - 50
Ps) eine Versorgungsspannung 16 für die Sensorschal-
tung 6. Die Versorgungsspannung 16 so lange geliefert,
dass etwa 100 - 500 Amplituden gesendet werden. Die
Amplitude liegt bei etwa 3 bis 10 V (Spitze - Spitze).
[0018] Die Sensorschaltung 6 besitzt einen Frequenz-
generator 18, der von einem R-C-Glied ausgebildet ist.
Über ein oder mehrere Koppelkondensatoren und ein
oder mehrere Koppelwiderstände wird die vom Fre-
quenzgenerator 18 erzeugte Wechselspannung in die
Sensorantenne 7 eingekoppelt. Die Frequenz der vom
Frequenzgenerator 18 erzeugte Sensorfrequenz liegt im
Wesentlichen auf der Arbeitsfrequenz des Transpon-
ders. Sie kann geringfügig oberhalb der Arbeitsfrequenz
oder unterhalb der Arbeitsfrequenz des Transponders
liegen. Wesentlich ist jedoch, dass eine Resonanzkopp-
lung mit der Antenne 3 der Sende-Empfangseinrichtung
2 stattfindet. Dies führt zu einer gewollten Abschwächung
der Detektionsleistung der Sensoranordnung und dazu,
dass der Detektionsbereich auf den Bereich unmittelbar
vor der Antennenanordnung beschränkt wird.
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[0019] Befindet sich kein Transponder in der Nähe, so
liegt die Antennenspannung in einem, von einem unteren
und einem oberen Schwellwert gebildeten Fenster.
[0020] Über einen hochohmigen Widerstand 24 wird
die Antennenspannung der Sensorantenne 7 ausgekop-
pelt und mit einer AM-Demodulationsstufe gleichgerich-
tet. Die Antennenspannung 17 wird in einem Analog-Di-
gitalwandler 8 in einen Digitalwert umgewandelt. Der Di-
gitalwert entspricht der Amplitude der Sensorantenne 7.
[0021] Mit der Bezugsziffer 9 ist ein Komparator be-
zeichnet, der im Mikrokontroller aber auch von einem
Software-Modul ausgebildet sein kann. Im Komparator
9 wird das digitale Ausgangssignal des Analog-Digital-
wandlers 8 mit einem abgespeicherten unteren und ei-
nem abgespeicherten oberen Schwellwert verglichen.
Liegt der Digitalwert innerhalb des von den beiden
Schwellwerten definierten Fensters, befindet sich kein
Transponder im Empfangsbereich der Kommunikations-
einrichtung.
[0022] Wird ein Transponder 5 in den Empfangsbe-
reich der Kommunikationseinrichtung gebracht, also in
den Wirkbereich der induktiven Sensoranordnung 6, 7,
so wird dadurch das elektromagnetische Wechselfeld
der induktiven Sensoranordnung 6, 7 beeinflusst. Wegen
der Quasi-Resonanz kann es sich um eine Felddämp-
fung oder um eine Feldverstärkung handeln. Eine Feld-
dämpfung führt zu einer Verminderung der Amplitude der
Sensorantenne 7. Eine Feldverstärkung führt zu einer
Erhöhung dieser Amplitude. Es sind in der Regel die geo-
metrischen Eigenschaften der angenäherten Transpon-
der, die dafür verantwortlich sind, ob es sich um eine
Spannungsreduktion oder eine Spannungserhöhung
handelt. Relevant ist aber die Resonanzankopplung, die
verhindert, dass das bloße Annähern von Metallteilen
oder der Hand eines Benutzers zu keiner signifikanten
Änderung der Amplitude führt. Der aus der Antennen-
spannung 17 gewonnene Digitalwert muss also außer-
halb eines Fensters liegen, um das Ausgangssignal ab-
zugeben. Überschreitet der vom Digitalwandler 8 gewon-
nene Digitalwert den oberen Schwellwert, oder unter-
schreitet er den unteren Schwellwert, so gibt der Kom-
parator 9 ein Ausgangssignal ab, welches die Abgabe
eines Aktivierungssignals 14 von der Steuereinrichtung
1 und der Empfangsein-richtung 2 zur Folge hat. Erst
jetzt baut die Sende-Empfangseinrichtung 2 mit Hilfe der
Antenne 3 das elektromagnetische Wechselfeld auf der
Arbeitsfrequenz des Transponders 5 auf, um induktiv mit
der Antenne 12 des Transponders 5 zu koppeln und die
Transponderschaltung 3 dazu anzuregen, in der oben
beschriebenen Weise Daten und insbesondere die Se-
riennummer zu senden. Der Datenaustausch dauert ca.
50 -100 ms. Die Belastung ist also mehr als zehnmal so
hoch, wie die Belastung bei der Absendung des Detek-
tionssignals.
[0023] In einem nicht dargestellten Ausführungsbei-
spiel kann die induktive Sensorschaltung selbst aber
auch einen Schwingkreis aufweisen. Es kann sich dabei
um einen selbstanschwingenden Schwingkreis handeln,

der durch Annähern des Schwingkreises 12 des Trans-
ponders 5 gedämpft, verstärkt oder verstimmt wird oder
anfängt zu schwingen oder aufhört zu schwingen. Wird
der Schwingkreis der Sensorschaltung 6 verstimmt, so
kann das Sensorausgangssignal 17 anstelle eines Am-
plitudenwertes auch ein Frequenzwert sein, welcher in
einen Digitalwert umgewandelt wird und dann mit
Schwellwerten verglichen wird.
[0024] Anstelle einer digitalen Bearbeitung des Aus-
gangssignals 17 des induktiven Sensors 6 kann aber
auch eine Analogschaltung festgelegt werden.
[0025] Die Versorgungsspannung des induktiven Sen-
sors 6, 7 wird auch bei den zuvor nur erwähnten Ausfüh-
rungsbeispielen periodisch von einem Mikroprozessor
ein- und ausgeschaltet. Nach dem Einschalten der Ver-
sorgungsspannung beginnt ein Frequenzgenerator 18
mit einer Frequenzerzeugung, wobei die erfolgte Fre-
quenz nahe bei der Arbeitsfrequenz des Transponder-
systems liegt. An der Antenne des induktiven Sensors
entsteht ein elektromagnetisches Wechselfeld. Dieses
elektromagnetische Wechselfeld wird mit einem AM-De-
modulator gleichgerichtet. Das gleichgerichtete Signal
bildet das Ausgangssignal des induktiven Sensors. Ist
kein Transponder in der Reichweite der Antenne, so stellt
sich nach einer bestimmten Einschwingdauer von weni-
gen hundert Perioden ein bestimmter Spannungspegel
als Ausgangsspannung ein. Diese Ausgangsspannung
entspricht bei nicht im Feld befindlichem Transponder
dem Ruhezustand. Bei sich im Feld befindlichen Trans-
ponder verändert sich der Spannungspegel des indukti-
ven Sensors. Ab einem bestimmten Schwellwert kann
sicher angenommen werden, dass sich ein Transponder
ins Feld des induktiven Sensors genähert hat. Erst dann
wird die eigentliche Kommunikation mit dem Transpon-
der eingeschaltet.
[0026] Die von der Sensorantenne 7 erzeugten Feld-
stärken sind erheblich geringer, als die von der Antenne
3 aufgebauten Feldstärken.
[0027] Alle offenbarten Merkmale sind (für sich) erfin-
dungswesentlich. In die Offenbarung der Anmeldung
wird hiermit auch der Offenbarungsinhalt der zugehöri-
gen/beigefügten Prioritätsunterlagen (Abschrift der Vor-
anmeldung) vollinhaltlich mit einbezogen, auch zu dem
Zweck, Merkmale dieser Unterlagen in Ansprüche vor-
liegender Anmeldung mit aufzunehmen.

Patentansprüche

1. Einrichtung zur Kommunikation mit einem Trans-
ponder (5) an einem Schloss insbesondere an einem
Schließzylinder, mit einer Sende-Empfangseinrich-
tung (2) zum Aussenden eines Aktivierungssignals
(14) in Form eines elektromagnetischen Wechsel-
feldes auf einer Arbeitsfrequenz des Transponders
(5) und zum Empfang eines vom Transponder (5)
zurückgesendeten Datensignals (15) und mit einer
Auswerteeinrichtung (4) zur Auswertung des emp-
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fangenen Datensignals (15) und einer Steuereinrich-
tung (1) zur Steuerung der Sende-Empfangseinrich-
tung (2), mit einer induktiven Sensoranordnung
(6,7), welche von der Steuereinrichtung (1) gesteu-
ert in vorgegebenen Intervallen kurzzeitig ein elek-
tromagnetisches Sensorfeld aufbaut, welches beim
Annähern des Transponders (5) beeinflusst wird,
wobei die Steuereinrichtung (1) die Sende-Emp-
fangseinrichtung (2) erst dann zur Aussendung des
Aktivierungssignals (14) ansteuert, wenn die Beein-
flussung des Sensorfeldes einen vorgegebenen
Schwellwert über- bzw. unterschreitet, gekenn-
zeichnet durch zwei Antennen (3, 7), wobei eine
erste Antenne (3) der Sende-Empfangseinrichtung
(2) und eine zweite Antenne (7) der induktiven Sen-
soranordnung zugeordnet ist, wobei die beiden An-
tennen ein magnetisch gekoppeltes, jedoch galva-
nisch entkoppeltes Spulensystem ausbilden und die
zweite Antenne (7) mit einer Frequenz betrieben
wird, die im Wesentlichen der Arbeitsfrequenz der
ersten Antenne (3) entspricht.

2. Kommunikationseinrichtung gemäß Anspruch 1
oder insbesondere danach, dadurch gekennzeich-
net, dass das Sensorfeld von einer an einen Fre-
quenzgenerator (18) gekoppelten Antenne (7) er-
zeugt wird, wobei eine an der Antenne (7) abgegrif-
fene Spannung (17) mit dem Schwellwert verglichen
wird.

3. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
das Sensorfeld in Intervallen von bspw. etwa 5 - 500
ms erzeugt wird.

4. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
das Sensorfeld bei einer Arbeitsfrequenz eines
Transponders von 13,56 MHz für etwa 10 - 50 Ps
und bei einem Transponder (5) mit einer Arbeitsfre-
quenz von 125 kHz für etwa 1 ms bis 5 ms erzeugt
wird.

5. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
der die Sensorantenne (7) antreibende Frequenz-
generator (18) ein R-C-Generator ist.

6. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
die das elektromagnetische Sensorfeld erzeugende
Antenne (7) mit einer Frequenz betrieben wird, die
im Wesentlichen der Arbeitsfrequenz des Transpon-
ders (5) entspricht.

7. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
die beiden Antennen (3, 7) koaxial zueinander an-
geordnete Spulen mit im Wesentlichen gleicher Spu-
lenfläche sind.

8. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
die zweite Antenne (7) von einer gewickelten Luft-
spule gebildet ist, die zwischen der ersten Antenne
(3) und der Detektionszone angeordnet ist.

9. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
die erste Antenne (3) von einer gedruckten Leiter-
bahn ausgebildet ist und etwa die selbe Windungs-
zahl aufweist, wie die zweite Antenne (7).

10. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
die an der zweiten Antenne (7) abgegriffene Span-
nung (17) mit einem oberen und einem unteren
Schwellwert verglichen wird und die Steuereinrich-
tung (1) die Sende-Empfangseinrichtung (2) zur
Aussendung des Aktivierungssignals (14) ansteuert,
wenn entweder der obere Schwellwert über- oder
der untere Schwellwert unterschritten wird.

11. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
die Antenne (7) der induktiven Sensoranordnung
hochohmig an einen Analog-Digitalwandler (8) ge-
koppelt ist.

12. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
die ausgekoppelte Antennenspannung (17) der in-
duktiven Sensoranordnung in Form von Digitalwer-
ten mit einem oberen und einem unteren Schwell-
wert verglichen wird und das Aktivierungssignal nur
dann erzeugt wird, wenn der untere Schwellwert un-
terschritten oder der obere Schwellwert überschrit-
ten wird.

13. Kommunikationseinrichtung nach einem oder meh-
reren der vorhergehenden Ansprüche oder insbe-
sondere danach, dadurch gekennzeichnet, dass
die Sendeleistung der induktiven Sensoranordnung
(6,7) höchstens 10 % der Sendeleistung der Sende-
Empfangseinrichtung (2) zur Erzeugung des Aktivie-
rungssignals beträgt.
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14. Schloß, insbesondere Schließzylinder (20) mit ei-
nem Schließglied (21) und einem Betätigungsglied
(22) und mit einem elektrisch betätigbaren Sperr-
oder Kupplungsglied (23), wobei das Schließglied
(21) nur nach Annäherung eines ein passendes Da-
tensignal zurücksendenden Transponders (5) vom
Betätigungsglied (22) betätigbar ist, gekennzeich-
net durch eine Kommunikationseinrichtung nach ei-
nem der vorhergehenden Ansprüche.
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